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Markus 11,27-33

27 Und sie kamen wiederum nach Jerusalem. Und als er im Tempel umher-
ging, traten die obersten Priester und die Schriftgelehrten und die Ältesten 
zu ihm 28 und sprachen zu ihm: »In welcher Vollmacht tust du dies? Und 
wer hat dir diese Vollmacht gegeben, dies zu tun?« 29  Jesus aber antwor-
tete und sprach zu ihnen: »Auch ich will euch ein Wort fragen; wenn ihr mir 
antwortet, so will ich euch sagen, in welcher Vollmacht ich dies tue. 30 War 
die Taufe des Johannes vom Himmel oder von Menschen? Antwortet mir!« 
31 Und sie überlegten bei sich selbst und sprachen: »Wenn wir sagen: ›Vom 
Himmel‹, so wird er fragen: ›Warum habt ihr ihm dann nicht geglaubt?‹ 
32 Wenn wir aber sagen: ›Von Menschen‹« – da fürchteten sie das Volk; denn 
alle meinten, dass Johannes wirklich ein Prophet gewesen war. 33 Und sie 
antworten Jesus und sprachen: »Wir wissen es nicht!« Da erwiderte Jesus 
und sprach zu ihnen: »So sage ich euch auch nicht, in welcher Vollmacht ich 
dies tue!«

Modell des Herodianischen Tempels im Israel-Museum in Jerusalem
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Die Quelle geistlicher Vollmacht

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was verleiht geistliche Autorität?

Nach dem Verständnis  
der obersten Priester,  
Gesetzeslehrer und Ältesten:

Nach dem Verständnis von Jesus:

Warum hat es keinen Sinn, wenn Jesus ihre Frage beantworten würde?

Inwiefern beantwortet Jesus ihre Frage indirekt mit seiner Gegenfrage?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 12,1-12

1 Und er fing an, in Gleichnissen zu ihnena zu reden: »Ein Mensch pflanzte 
einen Weinbergb und zog einen Zaun darum und grub eine Kelter und baute 
einen Wachtturm und verpachtete ihn an Weingärtner und reiste außer Lan-
des. 2 Und er sandte zur bestimmten Zeit einen Knecht zu den Weingärtnern, 
damit er von den Weingärtnern seinen Anteil von der Frucht des Weinberges 
empfange. 3 Die aber ergriffen ihn, schlugen ihn und schickten ihn mit leeren 
Händen fort. 4 Und wiederum sandte er einen anderen Knecht zu ihnen; und 
den steinigten sie, schlugen ihn auf den Kopf und schickten ihn entehrt fort. 
5 Und er sandte wiederum einen anderen, den töteten sie, und noch viele 
andere; die einen schlugen sie, die anderen töteten sie. 6 Nun hatte er noch 
einen einzigen Sohn, seinen geliebten; den sandte er zuletzt auch zu ihnen 
und sprach: ›Sie werden sich vor meinem Sohn scheuen!‹ 7 Jene Weingärtner 
aber sprachen untereinander: ›Das ist der Erbe! Kommt, lasst uns ihn töten, 
so wird das Erbgut uns gehören!‹ 8 Und sie ergriffen ihn, töteten ihn und 
warfen ihn zum Weinberg hinaus. 9 Was wird nun der Herr des Weinbergs 
tun?c Er wird kommen und die Weingärtner umbringen und den Weinberg 
anderen geben!
10 Habt ihr nicht auch dieses Schriftwort gelesen: Der Stein, den die Bauleute 
verworfen haben, der ist zum Eckstein geworden. 11 Vom Herrn ist das geschehen, 
und es ist wunderbar in unseren Augen?« 12 Da suchten sie ihn zu ergreifen, 
aber sie fürchteten das Volk; denn sie erkannten, dass er das Gleichnis gegen 
siea gesagt hatte. Und sie ließen ab von ihm und gingen davon.

I n fo b ox
a)	 Gemeint sind die Priester, Schriftgelehrten und Ältesten vom vorigen Abschnitt 

(11,27).

b)	 »Ein Mensch pflanzte einen Weinberg …« ist der unmittelbare Schlüssel zur Aus­
legung des Gleichnisses, denn so ähnlich beginnt ein Gleichnis des Propheten Jesaja 
(5,1-7), wo er das Volk Israel als den Weinberg Gottes bezeichnet: Denn das Haus Israel 
ist der Weinberg des HERRN der Heerscharen, und die Männer von Juda sind seine Lieb­
lingspflanzung. Und er hoffte auf Rechtsspruch, und siehe da – blutiger Rechtsbruch; auf 
Gerechtigkeit, und siehe da – Geschrei über Schlechtigkeit (V. 7). Mit diesem Schlüssel 
konnten die obersten Priester, Schriftgelehrten und Ältesten erkennen, dass Jesus in 
dem abgewandelten Jesaja-Gleichnis von ihnen sprach.

c)	 »Was wird nun der Herr des Weinbergs tun?« Matthäus berichtet uns (21,33-46), 
dass Jesus diese Frage den obersten Priestern, Schriftgelehrten und Ältesten stellt 
und dass diese zur Antwort geben: »Er wird die Übeltäter auf üble Weise umbrin­
gen und den Weinberg anderen Weingärtnern verpachten, welche ihm die Früchte 
zu ihrer Zeit abliefern werden« (V. 41). Erst nach dem zweiten Gleichnis (d. h. nach 
dem Gleichnis vom Eckstein) erkennen sie, dass er von ihnen geredet hat und sie 
sich somit selbst das Gerichtsurteil gesprochen haben.
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Zwei Gleichnisse

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Versuchen Sie, die zwei Gleichnisse zu deuten:

Gleichnis von den Weingärtnern

Gleichnis Ihre Deutung

Ein Mensch

Weinberg

Frucht des Weinberges

Weingärtner

Knechte

Einziger geliebter Sohn

Gericht über die Weingärtner

Gleichnis vom verworfenen Eckstein

Gleichnis Ihre Deutung

Verworfener Stein

Bauleute

Eckstein

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 12,13-27

13  Und sie sandten etliche von den Pharisäern und Herodianerna zu ihm, 
um ihn in der Rede zu fangen. 14 Diese kamen nun und sprachen zu ihm: 
»Meister, wir wissen, dass du wahrhaftig bist und auf niemand Rücksicht 
nimmst; denn du siehst die Person der Menschen nicht an, sondern lehrst 
den Weg Gottes der Wahrheit gemäß. Ist es erlaubt, dem Kaiser die Steuer zu 
geben, oder nicht? Sollen wir sie geben oder nicht geben?« 15 Da er aber ihre 
Heuchelei erkannte, sprach er zu ihnen: »Weshalb versucht ihr mich? Bringt 
mir einen Denar, damit ich ihn ansehe!« 16  Da brachten sie einen. Und er 
sprach zu ihnen: »Wessen ist dieses Bild und die Aufschrift?« Sie aber spra-
chen zu ihm: »Des Kaisers!« 17 Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen: 
»Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist!« Und sie 
verwunderten sich über ihn.
18 Und es kamen Sadduzäerb zu ihm, die sagen, es gebe keine Auferstehung; 
und sie fragten ihn und sprachen: 19  »Meister, Mose hat uns geschrieben: 
Wenn jemandes Bruder stirbt und eine Frau hinterlässt, aber keine Kinder, 
so soll sein Bruder dessen Frau nehmen und seinem Bruder Nachkommen 
erwecken. 20 Nun waren da sieben Brüder. Und der erste nahm eine Frau, 
und er starb und hinterließ keine Nachkommen. 21 Da nahm sie der zweite, 
und er starb, und auch er hinterließ keine Nachkommen; und der dritte 
ebenso. 22 Und es nahmen sie alle sieben und hinterließen keine Nachkom-
men. Als Letzte von allen starb auch die Frau. 23 In der Auferstehung nun, 
wenn sie auferstehen, wessen Frau wird sie sein? Denn alle sieben haben sie 
zur Frau gehabt.« 24 Da antwortete Jesus und sprach zu ihnen: »Irrt ihr nicht 
darum, weil ihr weder die Schriften kennt noch die Kraft Gottes? 25 Denn 
wenn sie aus den Toten auferstehen, so heiraten sie nicht noch werden sie 
verheiratet, sondern sie sind wie die Engel, die im Himmel sind. 26 Was aber 
die Toten anbelangt, dass sie auferstehen: Habt ihr nicht gelesen im Buch 
Moses, bei der Stelle von dem Busch, wie Gott zu ihm sprach: Ich bin der Gott 
Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs? 27 Er ist nicht der Gott der 
Toten, sondern der Gott der Lebendigen. Darum irrt ihr sehr.«

I n fo b ox
a)	 Die Pharisäer und die Herodianer vertraten in der Steuerfrage zwei konträre 

Standpunkte. Im Gegensatz zu den römerfreundlichen Herodianern sahen die Phari­
säer beim Zahlen der Steuern ihre Loyalität zu Gott kompromittiert.

b)	 Die Sadduzäer waren eine einflussreiche Gruppe, deren Mitglieder aus den oberen  
Schichten kamen. Der Clan rund um den Hohenpriester gehörte auch zu ihnen. Sie 
unterschieden sich in ihren theologischen Überzeugungen stark von den Phari­
säern.



| 91

Geniale Antworten auf zwei Fangfragen

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Jesus war in der Falle! Was immer er auch sagen würde, für eine Gruppe 
wäre die Antwort nicht akzeptabel. Untersuchen Sie die Möglichkeiten:

Antwort Jesu: »Ja, ihr sollt die Steuer 
zahlen.«

»Nein, zahlt die Steuer 
nicht.«

Reaktion  
der Herodianer
Reaktion  
der Pharisäer

 
Warum ist die Antwort von Jesus so genial?

Inwiefern ist die Verunglimpfung des Standpunktes von Jesus durch ein 
konstruiertes, bewusst lächerliches Fallbeispiel kein Argument?

Analysieren Sie die Antwort Jesu:

Entgegnung 
(»Irrt ihr nicht …«):

1.

2.

Erklärung:
1.

2.

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 12,28-34 

28 Da trat einer der Schriftgelehrten herzu, der ihrem Wortwechsel zugehört 
hatte, und weil er sah, dass er ihnen gut geantwortet hatte, fragte er ihn: 
»Welches ist das erste Gebot unter allena?« 29  Jesus aber antwortete ihm: 
»Das erste Gebot unter allen ist: Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist Herr 
allein; 30 und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen 
und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen Denken und mit deiner gan­
zen Kraft!b Dies ist das erste Gebot. 31 Und das zweite ist ihm vergleichbar, 
nämlich dies: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!c Größer als diese 
ist kein anderes Gebot.« 32 Und der Schriftgelehrte sprach zu ihm: »Recht 
so, Meister! Es ist in Wahrheit so, wie du sagst, dass es nur einen Gott gibt 
und keinen anderen außer ihm; 33  und ihn zu lieben mit ganzem Herzen 
und mit ganzem Verständnis und mit ganzer Seele und mit aller Kraft und 
den Nächsten zu lieben wie sich selbst, das ist mehr als alle Brandopfer und 
Schlachtopfer!« 34 Und da Jesus sah, dass er verständig geantwortet hatte, 
sprach er zu ihm: »Du bist nicht fern vom Reich Gottes!« Und es getraute 
sich niemand mehr, ihn weiter zu fragen.

I n fo b ox
a)	 613 Gebote (Mitzwot) sind den Juden aus dem Gesetz (der Thora = den fünf Büchern 

Mose) bekannt, die sie zu halten pflegen. Es werden 365 Verbote und 248 Gebote 
genannt. Die Zehn Gebote sind ein Teil davon.

b)	 Jesus zitiert das Schema Israel, das Glaubensbekenntnis der Juden zum Mono­
theismus, aus 5.  Mose  6,4 und den darauffolgenden Vers sowie einen Vers aus 
3. Mose 19,18.

c)	 Die Diskussion, inwieweit Selbstliebe Voraussetzung ist, um den Nächsten über­
haupt lieben zu können, würde hier zu weit führen. Interessant ist, dass Jesus einen 
engen Zusammenhang zwischen Selbstliebe, die er hier aber als gegeben sieht, und 
der Nächstenliebe anspricht. Der wichtigere Zusammenhang wird von Jesus aber 
zwischen unserer Liebe zu Gott und unserer Nächstenliebe angedeutet.

Tempelanlage mit Burg Antonia (rechts hinten)
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Das wichtigste Gebot

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Die Antwort von Jesus hat drei Teile:

Eine Aussage über Gott

Das wichtigste Gebot

Das zweite Gebot

Welchen Zusammenhang sehen Sie zwischen der Beziehung zu Gott 
(Gott lieben) und der Beziehung zum Mitmenschen (den Nächsten lie-
ben)?

Wohin führt die Vernachlässigung von …

Gott lieben: den Nächsten lieben:

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 12,35-44 

35 Und Jesus begann und sprach, während er im Tempel lehrte: »Wie kön-
nen die Schriftgelehrten sagen, dass der Christus Davids Sohn ist? 36 David 
selbst sprach doch im Heiligen Geist: Der Herr sprach zu meinem Herrn: ›Setze 
dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde hinlege als Schemel für deine Füße!‹a 

37 David selbst nennt ihn also Herr; wie kann er dann sein Sohn sein?« Und 
die große Volksmenge hörte ihm mit Freude zu.
38 Und er sagte ihnen in seiner Lehre: »Hütet euch vor den Schriftgelehrten, 
welche gern im Talarb einhergehen und auf den Märkten sich grüßen las-
sen 39  und die ersten Sitze in den Synagogen und die obersten Plätze bei 
den Mahlzeiten einnehmen wollen, 40 welche die Häuser der Witwen fressen 
und zum Schein lange Gebete sprechen. Diese werden ein umso schwereres 
Gericht empfangen!«
41 Und Jesus setzte sich dem Opferkastenc gegenüber und schaute zu, wie 
die Leute Geld in den Opferkasten legten. Und viele Reiche legten viel ein. 
42 Und es kam eine arme Witwe, die legte zwei Scherfleind ein, das ist ein 
Groschend. 43 Da rief er seine Jünger zu sich und sprach zu ihnen: »Wahrlich, 
ich sage euch: Diese arme Witwe hat mehr in den Opferkasten gelegt als alle, 
die eingelegt haben. 44 Denn alle haben von ihrem Überfluss eingelegt; diese 
aber hat von ihrer Armut alles eingelegt, was sie hatte, ihren ganzen Lebens-
unterhalt.«

I n fo b ox
a)	 Christus, der Sohn Davids: Jesus zitiert den ersten Vers von Psalm  110, den der 

König David verfasst hat. Des Weiteren knüpft er an die Prophezeiung an, dass der 
Messias ein leiblicher Nachkomme von David sein muss. In der damaligen Kultur 
hätte ein Vater seinen leiblichen Sohn, Enkel oder sonstigen Nachkommen niemals 
Herr genannt, umgekehrt schon. Dieser Vers ist ein theologisches Paradoxon, das 
nur mit der Lehre zu lösen ist, dass Jesus gleichzeitig Mensch (als solcher ist er der 
Sohn Davids) und Gott (der zu Recht von David Herr genannt wird) ist.

b)	 Der Talar war ein langes Festgewand, das von Priestern und hochgestellten Persön­
lichkeiten getragen worden ist.

c)	 Der Opferkasten war vermutlich einer der 13 trompetenförmigen Opferstöcke, die 
an den Wänden des Säulenganges im Vorhof der Frauen aufgestellt waren.

d)	 Zwei Scherflein, (=  Lepta, die kleinsten Kupfermünzen) das ist ein Groschen 
(= Quadrans): Ein Lepton entspricht 1/64 von einem Denar.
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Eine Frage, eine Warnung und eine Beobachtung

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Welche falschen Vorstellungen vom Messias sollen die Zuhörer über
denken?

Warum greift Jesus die Schriftgelehrten so vehement an?

Inwiefern ist die Witwe ein treffendes Beispiel für einen Menschen, der 
Gott von ganzem Herzen liebt?

Wie haben die Menschen die Gaben für den Tempel bewertet?

Nach welchem Prinzip beurteilt Jesus die Spenden für den Tempel?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 13,1-13

1 Und als er aus dem Tempel ging, sprach einer seiner Jünger zu ihm: »Meis-
ter, sieh nur! Was für Steine! Und was für Gebäude sind das!« 2 Und Jesus 
antwortete und sprach zu ihm: »Siehst du diese großen Gebäude? Es wird 
kein einziger Stein auf dem anderen bleibena, der nicht abgebrochen wird!« 
3 Und als er am Ölberg saß, dem Tempel gegenüber, fragten ihn Petrus und 
Jakobus und Johannes und Andreas für sich allein: 4 »Sage uns, wann wird 
dies geschehen, und was wird das Zeichen sein, wann dies alles vollendet 
werden soll?«
5 Jesus aber antwortete ihnen und begann zu reden: »Habt acht, dass euch 
niemand verführt! 6 Denn viele werden unter meinem Namen kommen und 
sagen: ›Ich bin es!‹, und werden viele verführen. 7 Wenn ihr aber von Krie-
gen und Kriegsgeschrei hören werdet, so erschreckt nicht; denn es muss ge
schehen, aber es ist noch nicht das Ende. 8 Denn ein Heidenvolk wird sich 
gegen das andere erheben und ein Königreich gegen das andere; und es 
wird hier und dort Erdbeben geben, und Hungersnöte und Unruhen wer-
den geschehen. Das sind die Anfänge der Wehenb.
9  Ihr aber, habt acht auf euch selbst! Denn sie werden euch den Gerichten 
und den Synagogen ausliefern; ihr werdet geschlagen werden, und man 
wird euch vor Fürsten und Könige stellen um meinetwillen, ihnen zum 
Zeugnis. 10 Und allen Heidenvölkern muss zuvor das Evangelium verkün-
digt werden. 11  Wenn sie euch aber wegführen und ausliefern werden, so 
sorgt nicht im Voraus, was ihr reden sollt, und überlegt es nicht vorher, 
sondern was euch zu jener Stunde gegeben wird, das redet! Denn nicht ihr 
seid es, die reden, sondern der Heilige Geist. 12 Es wird aber ein Bruder den 
anderen zum Tode ausliefern und der Vater das Kind, und Kinder werden 
sich gegen die Eltern erheben und werden sie töten helfen; 13 und ihr werdet 
von allen gehasst sein um meines Namens willen. Wer aber ausharrt bis ans 
Ende, der wird gerettet werden.«

I n fo b ox
a)	 Es wird kein einziger Stein auf dem anderen bleiben: Diese Vorhersage der Zer­

störung des Tempels hat sich 70 n. Chr. buchstäblich erfüllt, als Titus Jerusalem be­
lagert und schließlich erobert hat. Das einzige Überbleibsel des Tempels ist die 
Klagemauer, die ursprünglich nur eine Stützmauer für den eigentlichen Tempel war.

b)	 Wenn die Geburtswehen einsetzen, kann es bis zur Entbindung noch einige Stun­
den dauern. Aber eines ist klar: Die Geburt hat begonnen!
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Ölbergpredigt: Die Geburtswehen der Endzeit

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Welche Zeichen der Endzeit sind schon jetzt zu beobachten?

J/N Konkretes Beispiel:

Verführung

Kriege

Politische Aufstände

Bürgerkriege

Erdbeben

Hungersnöte

Soziale Unruhen

Christenverfolgung

Weltevangelisation

Wie ermutigt Jesus die Jünger, in Verfolgungszeiten nicht zu verzagen?

Haben Sie eine Erklärung dafür, warum selbst engste Familienangehö
rige Menschen, die sich zu Jesus stellen, verraten und sie so in den Tod 
schicken?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 13,14-27

14  »Wenn ihr aber den Gräuel der Verwüstunga, von dem durch den Pro
pheten Daniel geredet wurde, da stehen seht, wo er nicht soll (wer es liest, 
der achte darauf!), dann fliehe auf die Berge, wer in Judäa ist; 15 wer aber auf 
dem Dach ist, der steige nicht hinab ins Haus und gehe auch nicht hinein, 
um etwas aus seinem Haus zu holen; 16 und wer auf dem Feld ist, der kehre 
nicht zurück, um sein Gewand zu holen. 17  Wehe aber den Schwangeren 
und den Stillenden in jenen Tagen! 18 Bittet aber, dass eure Flucht nicht im 
Winter geschieht. 19 Denn jene Tage werden eine Drangsal sein, wie es keine 
gegeben hat von Anfang der Schöpfung, die Gott erschuf, bis jetzt, und 
wie es auch keine mehr geben wird. 20 Und wenn der Herr die Tage nicht 
verkürzt hätte, so würde kein Mensch gerettet werden; aber um der Aus
erwählten willen, die er erwählt hat, hat er die Tage verkürzt. 21 Und wenn 
dann jemand zu euch sagen wird: ›Siehe, hier ist der Christus!‹, oder: ›Siehe, 
dort!‹, so glaubt es nicht. 22 Denn es werden falsche Christusse und falsche 
Propheten auftreten und werden Zeichen und Wunder tun, um, wenn mög-
lich, auch die Auserwählten zu verführen. 23  Ihr aber, habt acht! Siehe, ich 
habe euch alles vorhergesagt.
24 Aber in jenen Tagen, nach jener Drangsal, wird die Sonne verfinstert wer-
den, und der Mond wird seinen Schein nicht geben, 25 und die Sterne des 
Himmels werden herabfallen und die Kräfte im Himmel erschüttert werden. 
26  Und dann wird man den Sohn des Menschen in den Wolken kommen 
sehen mit großer Kraft und Herrlichkeit. 27 Und dann wird er seine Engel 
aussenden und seine Auserwählten sammeln von den vier Windrichtungen, 
vom äußersten Ende der Erde bis zum äußersten Ende des Himmels.«

I n fo b ox
a)	 Gräuel der Verwüstung ist ein bekannter Begriff aus den Schriften des Propheten 

Daniel (Daniel  11,31; 12,11). Daniel beschreibt, dass der Tempel Gottes durch ein 
Götzenbild (=  Gräuel) entweiht, d. h. verwüstet, wird. Der Seleuzidenkönig Antio­
chus  IV. erfüllte die Prophezeiung zum ersten Mal, als er eine Statue des Zeus im 
Tempel aufstellte und die Verehrung Jahwes sowie den Opferdienst verbot. Antio­
chus verfolgte und tötete rigoros alle Juden, die seinen Anordnungen nicht nach­
kamen. Für die Juden zur Zeit von Jesus galt daher die Prophezeiung vom Gräuel 
der Verwüstung als erfüllt. Jesus sagt hier aber, dass sich die Geschichte wieder­
holen und die eigentliche Erfüllung noch ausstehen würde. Bei einem genauen Stu­
dium des Propheten Daniel findet man das auch bestätigt. So ist die Prophezeiung 
von Daniel 8,13 sowie 11,31 ein Hinweis auf die erste Erfüllung unter Antiochus IV. 
und Daniel 9,27 sowie 12,11 die eigentliche Erfüllung, von der Jesus hier spricht. Im 
Neuen Testament beschreiben noch 2. Thessalonicher 2,3-12 und Offenbarung 13 
dieses Ereignis.
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Ölbergpredigt: Der Höhepunkt der Endzeit

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Welche konkreten Anweisungen gibt Jesus, wenn der Gräuel der Verwüs­
tung an einem Ort zu sehen ist, wo er nicht stehen sollte (im Tempel in 
Jerusalem)?

In dieser Zeit der Not wird es eine extreme Messiaserwartung geben. 
Wie sollen die Gläubigen damit umgehen?

Warum sind Zeichen und Wundertaten noch keine Garantie dafür, dass 
ein Prophet tatsächlich von Gott kommt?

Was könnte mit dem Herabfallen der Sterne des Himmels gemeint sein?

Beschreiben Sie den Höhepunkt der Endzeit:

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 13,28-37

28 »Von dem Feigenbaum aber lernt das Gleichnis: Wenn sein Zweig schon 
saftig wird und Blätter treibt, so erkennt ihr, dass der Sommer nahe ist. 29 So 
auch ihr, wenn ihr seht, dass dies geschieht, so erkennt, dass er nahe vor 
der Türe ist. 30 Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlechta wird nicht ver-
gehen, bis dies alles geschehen ist. 31 Himmel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte werden nicht vergehen. 32  Um jenen Tag aber und die 
Stunde weiß niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch nicht der 
Sohn, sondern nur der Vater. 33 Habt acht, wacht und betet! Denn ihr wisst 
nicht, wann die Zeit da ist. 34 Es ist wie bei einem Menschen, der außer Lan-
des reiste, sein Haus verließ und seinen Knechten Vollmacht gab und jedem 
sein Werk, und dem Türhüter befahl, dass er wachen solle. 35 So wacht nun! 
Denn ihr wisst nicht, wann der Herr des Hauses kommt, am Abendb oder 
zur Mitternachtb oder um den Hahnenschreib oder am Morgenb; 36 damit er 
nicht, wenn er unversehensc kommt, euch schlafend findet. 37 Was ich aber 
euch sage, das sage ich allen: Wacht!«

I n fo b ox
a)	 Der Begriff Geschlecht (griechisch genea) hat mehrere Bedeutungen und wird in 

manchen Bibelausgaben mit Generation übersetzt. Genea kann einerseits alle Nach­
kommen eines gemeinsamen Ahnherrn (wie etwa Abraham) beschreiben, aber 
auch die Menschen, die in etwa zur gleichen Zeit geboren sind, bezeichnen. 

b)	 Das sind die Namen der vier römischen Nachtwachen: Abend 18-21 Uhr, Mitter­
nacht 21-24 Uhr, Hahnenschrei 0-3 Uhr, Morgen 3-6 Uhr.

c)	 »Wenn er unversehens kommt«: Die Bibel beschreibt einerseits konkrete Er­
eignisse, die das Kommen des Messias ankündigen, warnt aber andererseits vor der 
Ankündigung eines konkreten Datums der Wiederkunft Jesu Christi (wofür manche 
den Ausdruck Weltuntergang, Gericht Gottes und noch andere Begriffe verwenden).

Einige Ereignisse, die sich vor dem Kommen des Messias ereignen müssen 
(Daniel 2 und 7; Offenbarung 11,3-13;13; 2. Thessalonicher 2)
•	 Staatsgründung von Israel (1948 bereits geschehen) 
•	 Entstehung einer Supermacht in der Tradition des alten Römischen Reiches
•	 Ausbildung einer Zehnerherrschaft in diesem Reich
•	 Die Zehnerherrschaft übergibt die Macht an einen Herrscher (Diktator). 
•	 Wiederaufbau des jüdischen Tempels auf dem Tempelberg in Jerusalem
•	 Schutzbündnis des Diktators mit Israel für 7 Jahre 
•	 Das Auftreten von zwei Zeugen für Gott. Ermordung der zwei Zeugen nach drei­

einhalb Jahren.
•	 Der Diktator gibt sich im Tempel als Gott aus.
•	 Ein spezielles Bildnis von ihm, das angebetet werden muss, wird im Tempel auf­

gestellt. 
•	 Die Menschen werden an der Stirn bzw. am Oberarm markiert. Ohne diese Mar­

kierung kann man weder kaufen noch verkaufen.



| 101

Ölbergpredigt: Die Lektion vom Feigenbaum

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was sollen die Gläubigen vom Feigenbaum konkret lernen?

Warum widerspricht sich Jesus nicht, wenn er zuerst die Zeichen seines 
Kommens erläutert und fast im gleichen Atemzug sagt, dass niemand 
Tag noch Stunde von diesem Ereignis weiß?

Was kann man tun, um wachsam zu sein und zu bleiben?

Was könnte zum geistlichen Einschlafen führen?

Was sollen die Jünger Jesu bis zu seinem Kommen konkret tun?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 14,1-11

1 Es war aber zwei Tage vor dem Passah und dem Fest der ungesäuerten 
Brote. Und die obersten Priester und die Schriftgelehrten suchten, wie sie 
ihn mit List ergreifen und töten könnten; 2 sie sprachen aber: »Nicht wäh-
rend des Festes, damit kein Aufruhr unter dem Volk entsteht!« 3 Und als er 
in Bethanien im Haus Simons des Aussätzigena war und zu Tisch saß, da 
kam eine Frau mit einem Alabasterfläschchenb voll Salböl, echter, kost
barer Nardec; und sie zerbrach das Alabasterfläschchen und goss es aus auf 
sein Haupt. 4 Es wurden aber etliche unwillig bei sich selbst und sprachen: 
»Wozu ist diese Verschwendung des Salböls geschehen? 5  Man hätte dies 
doch um mehr als 300 Denared verkaufen und den Armen geben können!« 
Und sie murrten über sie. 6 Jesus aber sprach: »Lasst sie! Warum bekümmert 
ihr sie? Sie hat ein gutes Werk an mir getan. 7 Denn die Armen habt ihr alle-
zeit bei euch, und ihr könnt ihnen Gutes tun, wann immer ihr wollt; mich 
aber habt ihr nicht allezeit. 8 Sie hat getan, was sie konnte; sie hat meinen 
Leib im Voraus zum Begräbnis gesalbt. 9 Wahrlich, ich sage euch: Wo immer 
dieses Evangelium verkündigt wird in der ganzen Welt, da wird man auch 
von dem sprechen, was diese getan hat, zu ihrem Gedenken!« 10  Da ging 
Judas Ischariot, einer von den Zwölfen, hin zu den obersten Priestern, um 
ihn an sie zu verraten. 11 Sie aber waren erfreut, als sie das hörten, und ver-
sprachen, ihm Geld zu geben. Und er suchte eine gute Gelegenheit, um ihn 
zu verraten.

I n fo b ox
a)	 Und als er in Bethanien im Haus Simons des Aussätzigen war: Bethanien war 

vermutlich ein Ort, der Aussätzigen zugewiesen worden ist (nach Y. Yadin in seinem 
Buch zur Tempelrolle). Das würde auch die Bedeutung von Bethanien (= Haus des 
Elends) erklären. Jesus besuchte öfter diesen Ort, besonders die Geschwister Martha, 
Maria und Lazarus. Im Johannesevangelium (12,1-11) wird Maria namentlich als die 
Frau identifiziert, die Jesus mit dem kostbaren Salböl salbte.

 b)	Alabaster ist ein marmorähnliches Mineral, das sich wegen seiner geringen Härte 
leicht bearbeiten lässt. Er wurde gerne zu Skulpturen, Schalen und Gefäßen ver­
arbeitet. 

c)	 Narde ist eine mit dem Baldrian verwandte, wohlriechende Heilpflanze, die in den 
Bergen des Himalaja bis in Höhen von 5500 m wächst. Das aus der indischen Narde 
gewonnene Öl, mit dem man schon zur Zeit Salomos handelte, wurde für die Zu­
bereitung von kostbaren Salben verwendet.

d)	 300 Denare: Das entspricht dem Jahresverdienst eines damaligen Tagelöhners.
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Die Salbung in Bethanien – Verrat des Judas

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was ist der ursprüngliche Plan der obersten Priester und Schrift-
gelehrten?

Vergleiche die Frau mit Judas:

die Frau: Judas:

Handlung

Mögliches Motiv

Gewinn bzw. Verlust

Inwiefern ist die Empörung der Jünger über diese Verschwendung ver-
ständlich?

Was sieht Jesus in der Handlung der Frau?

Was haben Sie über Jesus erfahren?



104 |

Markus 14,12-26 

12  Und am ersten Tag der ungesäuerten Brotea, als man das Passahlamm 
schlachtete, sprachen seine Jünger zu ihm: »Wo willst du, dass wir hingehen 
und das Passah zubereiten, damit du es essen kannst?« 13  Und er sendet 
zwei seiner Jünger und spricht zu ihnen: »Geht in die Stadt; da wird euch 
ein Mensch begegnen, der einen Wasserkrug trägt; dem folgt, 14 und wo er 
hineingeht, da sagt zu dem Hausherrn: ›Der Meister lässt fragen: Wo ist das 
Gastzimmer, in dem ich mit meinen Jüngern das Passah essen kann?‹ 15 Und 
er wird euch einen großen Obersaal zeigen, der mit Polstern belegt und her-
gerichtet ist; dort bereitet es für uns zu.« 16  Und seine Jünger gingen hin 
und kamen in die Stadt und fanden es, wie er ihnen gesagt hatte; und sie 
bereiteten das Passah. 17 Und als es Abend geworden war, kam er mit den 
Zwölfen. 18 Und als sie zu Tisch saßen und aßen, sprach Jesus: »Wahrlich, 
ich sage euch: Einer von euch, der mit mir isst, wird mich verraten!« 19 Da 
fingen sie an, betrübt zu werden, und fragten ihn einer nach dem anderen: 
»Doch nicht ich?« Und der Nächste: »Doch nicht ich?« 20  Er aber antwor-
tete und sprach zu ihnen: »Einer von den Zwölfen, der mit mir das Brot 
in die Schüssel eintaucht! 21 Der Sohn des Menschen geht zwar dahin, wie 
von ihm geschrieben steht; aber wehe jenem Menschen, durch den der Sohn 
des Menschen verraten wird! Es wäre für jenen Menschen besser, wenn er 
nicht geboren wäre!« 22 Und während sie aßen, nahm Jesus Brot, sprach den 
Segen, brach es, gab es ihnen und sprach: »Nehmt, esst! Das ist mein Leib.« 
23 Und er nahm den Kelch, dankte und gab ihnen denselben; und sie tran-
ken alle daraus. 24 Und er sprach zu ihnen: »Das ist mein Blut, das des neuen 
Bundes, welches für viele vergossen wird. 25  Wahrlich, ich sage euch: Ich 
werde nicht mehr von dem Gewächs des Weinstocks trinken bis zu jenem 
Tag, da ich es neu trinken werde im Reich Gottes.« 26 Und nachdem sie den 
Lobgesang gesungen hatten, gingen sie hinaus an den Ölberg.

I n fo b ox
a)	 Die Festwoche der ungesäuerten Brote beginnt mit dem Schlachten der Pas­

sahlämmer im Tempel und dem anschließenden Passahmahl in den Häusern. Das 
Fest ist ein jährliches Erinnern an Gottes Eingreifen, als er Israel aus der Sklaverei 
unter dem ägyptischen Pharao befreite. Jeder erstgeborene Sohn einer Familie war 
dem Tod geweiht, es sei denn, dass das Blut eines geschlachteten Passahlammes, 
das außen an die Türpfosten gestrichen wurde, das Gericht vorübergehen ließ. Denn 
das Passahlamm hat das Gericht stellvertretend für den Erstgeborenen getragen. Es 
ist äußerst interessant, dass Johannes der Täufer Jesus als das Lamm Gottes angekün­
digt hat (Johannes 1,29). Aufgrund eines Kalenderstreites zwischen den Pharisäern 
und den Sadduzäern, könnte Jesus genau zu dem Zeitpunkt gestorben sein, als im 
Tempel die Priester begannen, die Passahlämmer zu schlachten. Die Pharisäer, viele 
Juden und auch Jesus mit seinen Jüngern hatten das Passahmahl bereits am Vortag 
gegessen.
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Das letzte Abendmahl

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Welchen Hinweis gibt uns der Text, dass Judas nicht als Verräter vorher­
bestimmt gewesen ist?

Wie hängt das enorme Vorrecht, ungefähr drei Jahre mit Jesus als aus­
erwählter Apostel herumgezogen zu sein, mit der Verantwortlichkeit des 
Betreffenden zusammen?

Versteht Jesus die Aussage: »Nehmt, esst! Das ist mein Leib«, und: »Das 
ist mein Blut, das des neuen Bundes …«, wörtlich oder im übertragenen 
Sinn?

Was könnte Jesus mit dieser Aussage im Zusammenhang mit dem Pas-
sah meinen?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 14,27-42 

27 Und Jesus spricht zu ihnen: »Ihr werdet in dieser Nacht alle an mir Anstoß 
nehmen; denn es steht geschrieben: Ich werde den Hirten schlagen, und die 
Schafe werden sich zerstreuen. 28  Aber nach meiner Auferweckung will ich 
euch nach Galiläa vorangehen.« 29  Petrus aber sagte zu ihm: »Wenn auch 
alle an dir Anstoß nehmen, doch nicht ich!« 30  Und Jesus spricht zu ihm: 
»Wahrlich, ich sage dir: Heute, in dieser Nacht, ehe der Hahn zweimal kräht, 
wirst du mich dreimal verleugnen!« 31 Er aber sagte desto mehr: »Wenn ich 
auch mit dir sterben müsste, werde ich dich nicht verleugnen!« Das Glei-
che sagten aber auch alle. 32 Und sie kommen zu einem Grundstück namens 
Gethsemanea. Und er spricht zu seinen Jüngern: »Setzt euch hier hin, bis 
ich gebetet habe!« 33  Und er nahm Petrus und Jakobus und Johannes mit 
sich; und er fing an, zu erschrecken, und ihm graute sehr. 34 Und er sprach 
zu ihnen: »Meine Seele ist tief betrübt bis zum Tod. Bleibt hier und wacht!« 
35  Und er ging ein wenig weiter, warf sich auf die Erde und betete, dass, 
wenn es möglich wäre, die Stunde an ihm vorüberginge. 36 Und er sprach: 
»Abbab, Vater! Alles ist dir möglich; nimm diesen Kelch von mir! Doch nicht, 
was ich will, sondern was du willst!« 37 Und er kommt und findet sie schla-
fend. Und er spricht zu Petrus: »Simon, schläfst du? Konntest du nicht eine 
Stunde wachen? 38 Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung kommt! 
Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach.« 39 Und er ging wiederum 
hin, betete und sprach dieselben Worte. 40 Und als er zurückkam, fand er sie 
wieder schlafend; denn die Augen waren ihnen schwer geworden. Und sie 
wussten nicht, was sie ihm antworten sollten. 41 Und er kommt zum dritten 
Mal und spricht zu ihnen: »Schlaft ihr noch immer und ruht? – Es ist genug! 
Die Stunde ist gekommen. Siehe, der Sohn des Menschen wird in die Hände 
der Sünder ausgeliefert. 42 Steht auf, lasst uns gehen! Siehe, der mich verrät, 
ist nahe.«

I n fo b ox
a)	 Gethsemane heißt übersetzt Ölpresse. Der Garten Gethsemane war für seine Oliven­

bäume bekannt. Vermutlich befand sich dort auch eine Ölpresse. Bemerkenswert 
ist, dass Jesus an diesem Ort unter unvergleichlichen emotionalen Druck kam.

b)	 Abba ist ein aramäischer Begriff und bedeutet Lieber Vater. Er wurde als Anrede im 
engsten Familienkreis gebraucht. Dieser Ausdruck beschreibt die Geborgenheit und 
das tiefe Vertrauen, das ein Kind zu seinem Vater hat. Ihm ist Respektlosigkeit oder 
Kumpelhaftigkeit fremd. Im Neuen Testament lesen wir, dass Gläubige durch den 
Heiligen Geist mit dieser Anrede zu dem Vater im Himmel beten dürfen (Römer 8,15; 
Galater 4,6).
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Gethsemane

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Beschreiben Sie die Selbsteinschätzung von Petrus:

Wo zeichnet sich ab, dass Petrus viel schwächer ist, als er von sich denkt?

Was könnten Gründe sein, warum es Menschen so schwerfällt, ihre 
Schwächen zu sehen und sie einzugestehen?

Jesus sagte: »Meine Seele ist tief betrübt bis zum Tod«, und: »Nimm die-
sen Kelch von mir!« Was war der eigentliche Grund für diese Betrübnis?

Warum haben die großen Worte von Petrus, gefolgt von der schwachen 
Umsetzung, bei Jesus das Gefühl der Einsamkeit verstärkt?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 14,43-52

43 Und sogleich, als er noch redete, erschien Judas, der einer der Zwölf war, 
und mit ihm eine große Schar mit Schwertern und Stöcken, gesandt von den 
obersten Priestern und den Schriftgelehrten und den Ältesten. 44  Der ihn 
verriet, hatte ihnen aber ein Zeichen gegeben und gesagt: »Der, den ich küs-
sen werde, der ist’s; den ergreift und führt ihn sicher ab!« 45 Und als er nun 
kam, trat er sogleich auf ihn zu und sprach: »Rabbi, Rabbi!«, und küsste ihn. 
46 Sie aber legten ihre Hände an ihn und nahmen ihn fest. 47 Einer aber von 
denen, die dabeistanden, zog das Schwert, schlug den Knecht des Hohen-
priesters und hieb ihm ein Ohr aba. 48  Und Jesus begann und sprach zu 
ihnen: »Wie gegen einen Räuber seid ihr ausgezogen mit Schwertern und 
Stöcken, um mich gefangen zu nehmen? 49 Täglich war ich bei euch im Tem-
pel und lehrte, und ihr habt mich nicht ergriffen. Doch damit die Schriften 
erfüllt werden  –  !« 50  Da verließen ihn alle und flohen. 51  Und ein gewis-
ser junger Mannb folgte ihm, der ein Leinengewand auf dem bloßen Leib 
trug; und die jungen Männer ergriffen ihn, 52 er aber ließ das Leinengewand 
zurück, und entblößt floh er von ihnen.

I n fo b ox
a)	 Das Ohr abhauen: Jemand hat einmal sehr treffend bemerkt, dass immer dann, 

wenn Christen zum Schwert greifen, sie den Menschen das Ohr abhauen und diese 
die Botschaft des Evangeliums dann weder hören können noch wollen. Im Lukas­
evangelium (22,51) lesen wir, dass Jesus das Ohr wieder geheilt hat. Die Verbreitung 
des Evangeliums darf nicht mit dem Schwert geschehen, wenn sie im Sinne Jesu 
sein soll.

b)	 Der junge Mann, hier als Zuschauer erwähnt, wird von vielen Bibelauslegern mit 
Johannes Markus, dem Autor des Markusevangeliums, identifiziert. Mit Sicherheit 
kann man dies nicht belegen, aber es gibt gute Argumente dafür.
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Die Gefangennahme

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Versuchen Sie, die Gefangennahme aus verschiedenen Perspektiven zu 
beschreiben:

Aus der Sicht von Judas: Aus der Sicht von Jesus:

Aus der Sicht der Jünger: Aus der Sicht des Knechtes, 
dem das Ohr abgehauen wurde:

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 14,53-65 

53  Und sie führten Jesus ab zum Hohenpriestera; und alle obersten Pries-
tera und die Ältestenb und die Schriftgelehrten kamen bei ihm zusammen. 
54 Und Petrus folgte ihm von ferne bis hinein in den Hof des Hohenpriesters; 
und er saß bei den Dienern und wärmte sich am Feuer. 55 Die obersten Pries-
ter aber und der ganze Hohe Rat suchten ein Zeugnis gegen Jesus, um ihn 
zu töten, und sie fanden keinesc. 56 Denn viele legten ein falsches Zeugnis 
gegen ihn ab, doch stimmten die Zeugnisse nicht überein. 57 Und es stan-
den etliche auf, legten ein falsches Zeugnis gegen ihn ab und sprachen: 
58 »Wir haben ihn sagen hören: ›Ich will diesen mit Händen gemachten Tem-
pel zerstören und in drei Tagen einen anderen aufbauen, der nicht mit Hän-
den gemacht ist.‹« 59 Aber auch so war ihr Zeugnis nicht übereinstimmend. 
60 Und der Hohepriester stand auf, trat in die Mitte, fragte Jesus und sprach: 
»Antwortest du nichts auf das, was diese gegen dich aussagen?« 61 Er aber 
schwieg und antwortete nichts. Wieder fragte ihn der Hohepriester und 
sagte zu ihm: »Bist du der Christus, der Sohn des Hochgelobten?« 62 Jesus 
aber sprach: »Ich bin’s. Und ihr werdet den Sohn des Menschend sitzen 
sehen zur Rechten der Macht und kommen mit den Wolken des Himmels!« 
63 Da zerriss der Hohepriester seine Kleidere und sagte: »Was brauchen wir 
weitere Zeugen? 64 Ihr habt die Lästerung gehört. Was meint ihr?« Und sie 
fällten alle das Urteil, dass er des Todes schuldig sei. 65 Und etliche fingen 
an, ihn anzuspucken und sein Angesicht zu verhüllen und ihn mit Fäusten 
zu schlagen und zu ihm zu sagen: »Weissage!« Und die Diener schlugen ihn 
ins Angesicht.

I n fo b ox
a)	 Zur Zeit von Jesus hat es mehrere Hohepriester gegeben, den jeweils amtierenden 

Hohenpriester und alle noch bis dahin lebenden ehemaligen Hohenpriester.

b)	 Die 70  Ältesten bildeten zusammen mit dem amtierenden Hohenpriester den 
Hohen Rat (Sanhedrin; griechisch Synedrion). Der Hohe Rat war lange Zeit die 
oberste politische, richterliche und religiöse Instanz der Juden. Unter der römischen 
Herrschaft spielte der Hohe Rat immer noch eine bedeutende Rolle, aber das letzte 
Wort, besonders in Bezug auf Todesurteile, hatte der römische Statthalter.

c)	 Der Prozess gegen Jesus entsprach in vielerlei Hinsicht nicht der jüdischen Pro­
zessordnung und war daher illegal.

d)	 Menschensohn, der mit den Wolken des Himmels kommt: Jesus zitiert hier eine 
eindeutige messianische Prophetie von Daniel 7,13-14.

e)	 Das Zerreißen der Kleidung ist ein Ausdruck des Entsetzens. Man griff sich in den 
Halsausschnitt und riss den Stoff mit einem heftigen Ruck etwa eine Handlänge 
ein. Diese Handlung war aber nach 3. Mose 10,6 und 21,10 dem Hohenpriester ver­
boten.
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Das Verhör

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Warum bekommt Jesus keine faire Verhandlung?

Worauf könnte Jesus mit der Aussage in Bezug auf das Niederreißen und 
das Wiederaufbauen des Tempels in drei Tagen anspielen (siehe auch Johan-
nes 2,18-22)?

Warum ist das Bekenntnis, der Messias zu sein, nicht von vornherein 
eine Anmaßung bzw. eine Gotteslästerung?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 14,66-72

66 Und während Petrus unten im Hof war, kam eine von den Mägden des 
Hohenpriesters. 67 Und als sie Petrus sah, der sich wärmte, blickte sie ihn an 
und sprach: »Auch du warst mit Jesus, dem Nazarener!« 68 Er aber leugnete 
und sprach: »Ich weiß nicht und verstehe auch nicht, was du sagst!« Und er 
ging in den Vorhof hinaus, und der Hahn krähte. 69 Und als die Magd ihn 
sah, begann sie wieder und sprach zu den Umstehenden: »Dieser ist einer 
von ihnen!« 70 Er aber leugnete wiederum. Und ein wenig nachher sprachen 
die Umstehenden nochmals zu Petrus: »Wahrhaftig, du bist einer von ihnen! 
Denn du bist ein Galiläer, und deine Sprache ist gleich.« 71 Er aber fing an, 
sich zu verfluchen und zu schwören: »Ich kenne diesen Menschen nicht, 
von dem ihr redet!« 72 Da krähte der Hahn zum zweiten Mal; und Petrus 
erinnerte sich an das Wort, das Jesus zu ihm gesagt hatte: »Ehe der Hahn 
zweimal kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.« Und er begann zu wei-
nen.

I n fo b ox
Die Berichte über die Verleugnung des Petrus scheinen sich in den vier Evangelien zu 
widersprechen. Am verständlichsten scheint der Erklärungsversuch von Thomas Jettel 
(aus der Zeitschrift Bibel und Gemeinde 1/2009) zu sein, um die Berichte (Matthäus 26,58-
75; Markus 14,54-72; Lukas 22,54-62 und Johannes 18,15-27) zu harmonisieren.

Es ist naheliegend, ein sehr komplexes Geschehen vorauszusetzen: das Verhör von 
Jesus in Sicht- und Hörweite, parallel dazu die dreimalige Verleugnung von Petrus im 
Hof über einen längeren Zeitraum hinweg, wo offensichtlich mehrere Menschen an­
wesend waren und wo ein Kommen und Gehen herrschte. Es kam daher nicht zu Einzel­
gesprächen, sondern sofort zu Gruppendiskussionen. Die Menschen waren aufgrund der 
jüngsten Vorgänge für alles, was Jesus betraf, hellhörig.

1.	 Verleugnung: Sie geschieht an der Feuerstelle im Hof vor allen Dabeistehenden, als 
Petrus von einer Dienerin des Hohenpriesters, der Türhüterin, bloßgestellt wird. 

2.	 Verleugnung: Petrus hat die Feuerstelle verlassen, und eine gewisse Zeit verstreicht. 
Ein Hahn hat zum ersten Mal gekräht. Die Türhüterin und eine andere Dienerin  
stellen ihn in der Nähe der Torhalle zur Rede und reden zu den dort Anwesenden. 
Petrus verlässt diesen Ort und begibt sich zurück zur Feuerstelle. Dort wird er von 
einem Dabeistehenden beschuldigt. Petrus, am Feuer stehend, leugnet mit einem 
Eid.

3.	 Verleugnung: Diese geschieht ungefähr eine Stunde später. Ein Verwandter des 
Mannes, dem Petrus mit dem Schwert das Ohr abgehauen hat, fragt Petrus, ob er 
ihn nicht im Garten gesehen hat. Es wird auch festgestellt, dass Petrus aufgrund sei­
nes Dialekts ein Galiläer sein muss. Petrus leugnet unter Selbstverfluchungen und 
Verwünschungen. Unmittelbar danach kräht ein Hahn zum zweiten Mal. Zu dieser 
Zeit blickt Jesus Petrus an. Petrus geht nach draußen und weint bitterlich.
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Verleugnung durch Petrus

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was könnten Gründe sein, warum Petrus der Mut verlässt?

Wie könnte sein Schlafen in Gethsemane mit seiner Verleugnung zu
sammenhängen?

Warum ist die zweite Verleugnung schlimmer als die erste?

Warum ist die dritte Verleugnung am schlimmsten?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 15,1-15 

1 Und gleich in der Frühe fassten die obersten Priester mit den Ältesten und 
Schriftgelehrten und dem ganzen Hohen Rat einen Beschluss und führten 
Jesus gebunden hin und lieferten ihn dem Pilatusa aus. 2 Und Pilatus fragte 
ihn: »Bist du der König der Juden?« Er aber antwortete und sprach zu ihm: 
»Du sagst es!« 3 Und die obersten Priester brachten viele Anklagen gegen 
ihn vor. Er aber antwortete ihnen nichts. 4 Pilatus aber fragte ihn wieder und 
sprach: »Antwortest du nichts? Sieh, wie viele Dinge sie gegen dich aus
sagen!« 5 Jesus aber antwortete nichts mehr, sodass sich Pilatus verwunderte. 
6 Aber anlässlich des Festes pflegte er ihnen einen Gefangenen freizugeben, 
welchen sie wollten. 7  Es lag aber ein gewisser Barabbasb gefangen samt 
den Mitaufrührern, die im Aufruhr einen Mord begangen hatten. 8 Und die 
Menge erhob ein Geschrei und fing an, das zu verlangen, was er ihnen jedes 
Mal gewährt hatte. 9 Pilatus aber antwortete ihnen und sprach: »Wollt ihr, 
dass ich euch den König der Juden freigebe?« 10 Denn er wusste, dass die 
obersten Priester ihn aus Neid ausgeliefert hatten. 11 Aber die obersten Pries-
ter wiegelten die Volksmenge auf, dass er ihnen lieber den Barabbas los
geben solle. 12 Und Pilatus antwortete und sprach wiederum zu ihnen: »Was 
wollt ihr nun, dass ich mit dem tue, den ihr König der Juden nennt?« 13 Sie 
aber schrien wiederum: »Kreuzige ihn!« 14  Und Pilatus sprach zu ihnen: 
»Was hat er denn Böses getan?« Da schrien sie noch viel mehr: »Kreuzige 
ihn!« 15  Weil nun Pilatus die Menge befriedigen wollte, gab er ihnen den 
Barabbas frei und übergab Jesus, nachdem er ihn hatte auspeitschenc lassen, 
damit er gekreuzigt werde.

I n fo b ox
a)	 Pilatus war von 26 bis 36  n. Chr. Statthalter des römischen Kaisers für Judäa und 

Samaria.

b)	 Barabbas heißt übersetzt Sohn des Vaters. Es gibt in einigen Manuskripten Hinweise 
darauf, dass Barabbas mit Vornamen Jesus geheißen hat! So nimmt der gerechte 
Sohn des Vaters, die Stelle des zu Recht verurteilten Barabbas (Sohn des Vaters) ein. 
Paulus wird das später so formulieren: »Denn er hat den, der von keiner Sünde 
wusste, für uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm zur Gerechtigkeit Gottes wür­
den« (2. Korinther 5,21).

c)	 Die Lederpeitsche der Römer war ein Stock mit schmalen Lederriemen. In die Rie­
men waren Metallstücke und spitze Knochen eingeflochten. Schon nach wenigen 
Schlägen waren Haut und Muskeln bis zu den Rippen aufgerissen. Die Zahl der 
Schläge war, anders als bei den Juden, unbegrenzt. Eine Geißelung endete nicht sel­
ten mit dem Tod des Gequälten.
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Verurteilung durch Pilatus

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Welche Gründe könnte es geben, warum sich Jesus nicht verteidigt?

Pilatus muss eine Entscheidung für oder gegen Jesus treffen und zu die-
ser stehen. Beschreiben Sie den inneren Kampf, in dem Pilatus steht. 
(Was spricht für, was gegen Jesus?)

Inwiefern geht es in Bezug auf Jesus letztlich immer um eine Entschei-
dung?

Wie geht es Ihnen in der Entscheidung für oder gegen Jesus?

Versuchen Sie, diese Begebenheit aus der Sicht von Barabbas zu lesen:

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 15,16-32 

16  Da führten ihn die Kriegsknechte hinein in den Hof, das ist das Präto
riuma; und sie riefen die ganze Schar zusammen, 17  legten ihm einen Pur-
purmantel um, flochten eine Dornenkrone und setzten sie ihm auf. 18 Und 
sie fingen an, ihn zu grüßen: »Sei gegrüßt, König der Juden!« 19  Und sie 
schlugen sein Haupt mit einem Rohr, spuckten ihn an, beugten die Knie und 
fielen vor ihm nieder. 20 Und nachdem sie ihn verspottet hatten, zogen sie 
ihm den Purpurmantel aus und legten ihm seine eigenen Kleider an. Und 
sie führten ihn hinaus, um ihn zu kreuzigen. 21  Und sie zwangen einen 
Vorübergehenden, der vom Feld kam, Simon von Kyrene, den Vater von  
Alexander und Rufusb, ihm das Kreuz zu tragen. 22 Und sie brachten ihn auf 
den Platz Golgatha, das heißt übersetzt »Schädelstätte«. 23  Und sie gaben 
ihm Myrrhenwein zu trinken, aber er nahm ihn nicht. 24 Und nachdem sie 
ihn gekreuzigt hatten, teilten sie seine Kleider und warfen das Los darüber, 
was jeder bekommen solltec.
25 Es war aber die dritte Stunde, als sie ihn kreuzigten. 26 Und die Inschrift, 
die seine Schuld anzeigte, war darüber geschrieben: »Der König der Juden«. 
27  Und mit ihm kreuzigten sie zwei Räuber, einen zu seiner Rechten und 
einen zu seiner Linken. 28 Da wurde die Schrift erfüllt, die spricht: Und er 
ist unter die Gesetzlosen gerechnet worden. 29  Und die Vorübergehenden läs-
terten ihn, schüttelten den Kopf und sprachen: »Ha, der du den Tempel zer-
störst und in drei Tagen aufbaust, 30 rette dich selbst und steige vom Kreuz 
herab!« 31  Gleicherweise spotteten aber auch die obersten Priester unter
einander samt den Schriftgelehrten und sprachen: »Andere hat er gerettet, 
sich selbst kann er nicht retten! 32 Der Christus, der König von Israel, steige 
nun vom Kreuz herab, damit wir sehen und glauben!« Auch die, welche mit 
ihm gekreuzigt wurden, schmähten ihn.

I n fo b ox
a)	 Das Prätorium war ursprünglich das Zelt des Befehlshabers, des Prätors, in einem 

Feldlager. Der Sitz des Kommandanten in einer befestigten Garnison oder die Resi­
denz des Statthalters wurde ebenfalls Prätorium genannt. In Jerusalem war das ver­
mutlich die Burg Antonia oder der Palast des Herodes.

b)	 Alexander und Rufus waren zwei bekannte Christen der Gemeinde in Rom. (Vgl. 
Römer 16,13. Dort wird Rufus erwähnt.) Diese Stelle ist ein Hinweis darauf, dass das 
Markusevangelium nur wenige Jahrzehnte nach den Ereignissen für die Christen in 
Rom verfasst worden ist. Die Söhne des Mannes, der das Kreuz trug, waren unter 
den Christen in Rom bekannt.

c)	 Das Verteilen der Kleidung mittels Los wurde ungefähr 1000 Jahre vorher durch 
David als Detail der Hinrichtung des Messias in Psalm 22 prophetisch vorausgesagt.
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Die Kreuzigung I

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Beschreiben Sie die verschiedenen Menschen im Umfeld des Kreuzi-
gungsgeschehens:

Die Soldaten

Simon von Kyrene

Die zwei Mitgekreuzigten

Die Vorübergehenden

Die obersten Priester

Im Lukasevangelium (23,39-43) wird berichtet, dass sich einer der bei-
den anderen Gekreuzigten bekehrt hat. Was könnte ihn zum Umdenken 
geführt haben?

Was wäre mit uns Menschen, wenn Jesus vom Kreuz herabgestiegen 
wäre?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 15,33-41

33 Als aber die sechste Stunde anbrach, kam eine Finsternis über das ganze 
Land bis zur neunten Stundea.
34  Und um die neunte Stunde rief Jesus mit lauter Stimme und sprach: 
»Eloi, Eloi, lama sabachthani?« Das heißt übersetzt: »Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?«b 35  Und etliche der Umstehenden, die es 
hörten, sprachen: »Siehe, er ruft den Elia!« 36 Einer aber lief und füllte einen 
Schwamm mit Essig und steckte ihn auf ein Rohr, gab ihm zu trinken und 
sprach: »Halt! Lasst uns sehen, ob Elia kommt, um ihn herabzunehmen!« 
37 Jesus aber stieß einen lauten Schrei aus und verschied. 38 Und der Vorhang 
im Tempel riss von oben bis unten entzwei. 39 Als aber der Hauptmann, der 
ihm gegenüberstand, sah, dass er so schrie und verschied, sprach er: »Wahr-
haftig, dieser Mensch war Gottes Sohn!« 40 Es sahen aber auch Frauen von 
ferne zu, unter ihnen waren auch Maria Magdalena und Maria, die Mutter 
des jüngeren Jakobus und des Joses, sowie Salome, 41 die ihm auch, als er in 
Galiläa war, nachgefolgt waren und ihm gedient hatten, und viele andere, 
die mit ihm nach Jerusalem hinaufgezogen waren.

I n fo b ox
a)	 Die dreistündige Finsternis war ein übernatürliches Zeichen und keine Sonnen­

finsternis. Eine Sonnenfinsternis dauert nur wenige Minuten und ist nur bei Neu­
mond möglich. Das Passah wurde aber zur Zeit des Vollmondes gefeiert.

b)	 »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« Dieser bekannte Aus­
ruf ist ein Zitat aus Psalm 22. Die Antwort auf die Frage liegt darin, dass Gott Licht 
und keine Finsternis in ihm ist, wie der Apostel Johannes sagt (1.  Johannes  1,5). 
Gott kann keine Gemeinschaft mit Sünde und Ungerechtigkeit haben. Aber hier 
geschieht etwas Einzigartiges, Einmaliges. Die erste Person des dreieinen Gottes, 
der Vater, muss sich von der zweiten Person, dem Sohn, der als Gottes Messias Men­
schengestalt angenommen hat, abwenden. Der Sohn Gottes ist am Kreuz mit der 
Sünde aller Menschen beladen worden. Er ist zum Lamm Gottes, das die Sünde der 
Welt trägt, geworden, um als Lamm Gottes das Schuldopfer zu bringen. Und die­
ses Schuldopfer beinhaltet den leiblichen Tod von Jesus, aber mehr noch die Tren­
nung der geistlichen Gemeinschaft zwischen Gott und Jesus. Jesaja beschreibt pro­
phetisch diese Szene so: »Doch er wurde um unserer Übertretungen willen durchbohrt, 
wegen unserer Missetaten zerschlagen; die Strafe lag auf ihm, damit wir Frieden hätten, 
und durch seine Wunden sind wir geheilt worden. Wir alle gingen in die Irre wie Schafe, 
jeder wandte sich auf seinen Weg; aber der HERR warf unser aller Schuld auf ihn … Aber 
dem HERRN gefiel es, ihn zu zerschlagen; er ließ ihn leiden. Wenn er sein Leben zum 
Schuldopfer gegeben hat, so wird er Nachkommen sehen und seine Tage verlängern; 
und das Vorhaben des HERRN wird in seiner Hand gelingen« (Jesaja 53,5-6.10).
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Die Kreuzigung II

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was will Gott mit der dreistündigen Finsternis sagen?

Beschreiben Sie die verschiedenen Menschen im Umfeld des Kreuzi-
gungsgeschehens:

Die Herumstehenden

Der Hauptmann

Die Frauen

Was könnte den römischen Hauptmann zu dieser Aussage bewogen 
haben?

Wie wirkt diese Szene auf Sie?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 15,42 – 16,8

42 Und als es schon Abend geworden war (es war nämlich Rüsttag, das ist 
der Tag vor dem Sabbat), 43 da kam Joseph von Arimathiaa, ein angesehener 
Ratsherr, der selbst auch auf das Reich Gottes wartete; der wagte es, ging zu 
Pilatus hinein und bat um den Leib Jesu. 44 Pilatus aber wunderte sich, dass 
er schon gestorben sein sollte, und er ließ den Hauptmann herbeirufen und 
fragte ihn, ob er schon lange gestorben sei. 45 Und als er es von dem Haupt-
mann erfahren hatte, überließ er dem Joseph den Leib. 46 Da kaufte dieser 
Leinwand und nahm ihn herab, wickelte ihn in die Leinwand und legte ihn 
in ein Grab, das in einen Felsen gehauen war; und er wälzte einen Stein vor 
den Eingang des Grabes. 47 Maria Magdalena aber und Maria, die Mutter 
des Joses, sahen, wo er hingelegt wurde.
1 Und als der Sabbat vorüber war, kauften Maria Magdalena und Maria, 
die Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Gewürze, um hinzu
gehen und ihn zu salben. 2 Und sehr früh am ersten Tag der Woche, als die 
Sonne aufging, kamen sie zu dem Grabb. 3 Und sie sagten zueinander: »Wer 
wälzt uns den Stein von dem Eingang des Grabes?« 4 Und als sie aufblick-
ten, sahen sie, dass der Stein weggewälzt war. Er war nämlich sehr groß. 
5 Und sie gingen in das Grab hinein und sahen einen jungen Mann zur Rech-
ten sitzen, bekleidet mit einem langen, weißen Gewand; und sie erschraken. 
6 Er aber spricht zu ihnen: »Erschreckt nicht! Ihr sucht Jesus, den Nazarener, 
den Gekreuzigten; er ist auferstanden, er ist nicht hier. Seht den Ort, wo sie 
ihn hingelegt hatten! 7 Aber geht hin, sagt seinen Jüngern und dem Petrus, 
dass er euch nach Galiläa vorangeht. Dort werdet ihr ihn sehen, wie er euch 
gesagt hat!« 8 Und sie gingen schnell hinaus und flohen von dem Grab. Es 
hatte sie aber ein Zittern und Entsetzen befallen; und sie sagten niemand 
etwas, denn sie fürchteten sich.

I n fo b ox
a)	 Joseph von Arimathia war ein angesehenes Mitglied des Synedriums (des Hohen 

Rates). Als solcher hatte er nicht in die Beschlüsse dieser Nacht mit eingewilligt 
(Lukas  23,50-51). Er war zugleich ein Jünger von Jesus. Aber aus Angst vor den 
Juden hatte er sich bis zu diesem Zeitpunkt nicht öffentlich zu ihm bekannt (Jo­
hannes 19,38-39). Dass Jesus in das Grab von Joseph gelegt worden ist, umfasste die 
Erfüllung der fast 700 Jahre alten messianischen Prophetie: »Und man bestimmte sein 
Grab bei Gottlosen, aber bei einem Reichen war er in seinem Tod, weil er kein Unrecht 
getan hatte und kein Betrug in seinem Mund gewesen war« (Jesaja 53,9).

b)	 Frauen und nicht die Apostel waren die Letzten am Kreuz und die Ersten am Grab. 
Ein wichtiger Hinweis, der zeigt, dass Markus die tatsächlichen Ereignisse berichtet 
hat.
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Begräbnis und Auferstehung

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Was spricht dafür, was dagegen, dass Josef von Arimathia ein Jünger 
Jesu ist?

Was spricht gegen die Theorie, dass Jesus scheintot gewesen und im 
kühlen Grab wieder zu sich gekommen ist?

Was spricht gegen die Theorie, dass die Frauen zum falschen Grab ge
gangen sind und am leeren Grab dies als Auferstehung von Jesus ge
deutet haben?

Welche Konsequenzen ergeben sich?

Jesus ist auferstanden nicht auferstanden

In Bezug auf Gott

In Bezug auf die Frage nach 
dem Leben nach dem Tod
In Bezug auf den Anspruch, 
der Erretter zu sein 
In Bezug auf die Sinn
haftigkeit des Glaubens

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Markus 16,9-20

9 Als er aber früh am ersten Tag der Woche auferstanden war, erschien er 
zuerst der Maria Magdalenaa, von der er sieben Dämonen ausgetrieben 
hatte. 10  Diese ging hin und verkündete es denen, die mit ihm gewesen 
waren, die trauerten und weinten. 11 Und als diese hörten, dass er lebe und 
von ihr gesehen worden sei, glaubten sie es nicht. 12 Danach offenbarte er 
sich zweib von ihnen auf dem Weg in einer anderen Gestalt, als sie sich aufs 
Land begaben. 13 Und diese gingen hin und verkündeten es den Übrigen; 
aber auch ihnen glaubten sie nicht. 14 Danach offenbarte er sich den Elfen 
selbst, als sie zu Tisch saßen, und tadelte ihren Unglauben und die Härte 
ihres Herzens, dass sie denen, die ihn auferstanden gesehen hatten, nicht 
geglaubt hatten.
15 Und er sprach zu ihnen: »Geht hin in alle Welt und verkündigt das Evan-
gelium der ganzen Schöpfung! 16  Wer glaubt und getauftc wird, der wird 
gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. 17 Diese 
Zeichend aber werden die begleiten, die gläubig geworden sind: In meinem 
Namen werden sie Dämonen austreiben, sie werden in neuen Sprachen 
reden, 18  Schlangen werden sie aufheben, und wenn sie etwas Tödliches 
trinken, wird es ihnen nichts schaden; Kranken werden sie die Hände auf
legen, und sie werden sich wohl befinden.« 19 Der Herr nun wurde, nach-
dem er mit ihnen geredet hatte, aufgenommen in den Himmel und setzte 
sich zur Rechten Gottes. 20 Sie aber gingen hinaus und verkündigten über-
all; und der Herr wirkte mit ihnen und bekräftigte das Wort durch die be
gleitenden Zeichen. Amen.

I n fo b ox
a)	 Jesus erschien zuerst der Maria Magdalena: Eine Frau galt in der damaligen 

Kultur als unglaubwürdig und wurde darum vor Gericht auch nicht als Zeugin zu­
gelassen. Dennoch berichten alle vier Evangelien, dass eine Frau die erste Zeugin 
der Auferstehung von Jesus war. 

b)	 Zwei Zeugen sind nach dem Alten Testament (5. Mose 19,15) absolut glaubwürdig. 
Lukas berichtet diese Begegnung ausführlich (Lukas 24,13-35).

c)	 Die christliche Taufe ist eine symbolische Handlung (Römer  6,3-5), bei der man 
sich öffentlich mit Jesus Christus als Herrn und Retter identifiziert. Die Taufe selbst 
ist nicht Voraussetzung oder Bedingung zur Errettung (1.  Korinther  1,14-17). Zur 
Zeit des Neuen Testaments war es üblich, dass sich Menschen, die sich zu Jesus be­
kehrten, unmittelbar danach taufen ließen (Apostelgeschichte  2,41; 8,12.38; 9,18; 
10,46-48; 16,15.33; 18,8; 19,5). Das Neue Testament kennt keine Kindertaufe.

d)	 Zeichen und Wunder: In der Bibel sieht man, dass die Zeichen und Wunder Gottes 
weitgehend auf bestimmte Zeiten beschränkt sind. Sehr oft hingen diese Zeichen  
mit der Bestätigung der Glaubwürdigkeit seiner Botschaft (Hebräer  2,3-4) zu­
sammen, wie es auch der letzte Vers des Markusevangeliums sagt. Andererseits 
warnt die Bibel vor falschen Zeichen und Wundern.
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Begegnungen mit dem Auferstandenen

Was ist Ihr erster Eindruck von diesem Abschnitt?

Warum begegnet Jesus zuerst einer Frau und nicht seinen elf Aposteln?

Warum erscheint er dann zwei normalen Jüngern und nicht seinen elf 
Aposteln?

Wie werden die elf Apostel beschrieben?

Inwiefern sind die vermeintlichen Schwachpunkte des Berichtes (erster 
Zeuge der Auferstehung eine Frau; ungläubige Jünger, die nicht bereit 
waren, ihre Meinung zu ändern) letztlich ein starkes Argument für seine 
Glaubwürdigkeit?

Wie wird man gerettet?

Was haben Sie über Jesus erfahren?
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Anhang: Der Weg zu Gott

Ein junger Mann kommt zu Jesus und fragt: »Guter Meister, was soll 
ich tun, um das ewige Leben zu erben?« (Markus  10,17 [vgl. den 
gesamten Abschnitt Markus 10,17-31; Hervorhebung hinzugefügt]). 
Das ist eine ausgezeichnete Frage! Das ewige Leben beschreibt in 
erster Linie nicht die Dauer, sondern die Qualität des Lebens. Es ist 
das Leben schlechthin. Der vollständige Genuss dieses Lebens ist 
erst in der Gemeinschaft mit der Quelle des Lebens – Gott – möglich. 
Aus dem Gespräch zwischen Jesus und diesem Mann kann man er
kennen, dass er sich durch sein moralisch einwandfreies Leben bzw. 
durch seine guten Werke das ewige Leben verdienen wollte. Dieser 
Mann war sicher kein schlechter Mensch, und das wusste er auch. 
Jesus versucht, ihm die Augen zu öffnen. Zuerst sagt er, dass nur 
Gott absolut gut ist. Anders gesagt, der junge Mann war es nicht. Er 
war nur relativ gut, das heißt, im Vergleich zu anderen Menschen 
stand er gut da. Er war kein Mörder, Ehebrecher, Betrüger – er hatte 
ja die Gebote von seiner Jugend an gehalten. Aber im Vergleich zu 
Gottes absolutem Maßstab war er nicht gut genug, denn bei Gott 
müsste man hundertprozentig gut sein. Und das ist kein Mensch! 
Als Jesus ihn auffordert, seinen Besitz den Armen zu geben und 
ihm nachzufolgen, wird offenbar, dass der Mann zu solch radikaler 
Nächstenliebe nicht bereit war. Der Mann geht weg, und die Jünger 
sind schockiert. Sie fragen Jesus: »Wer kann dann überhaupt errettet 
werden?« Jesus gibt ihnen die geheimnisvolle Antwort, dass Dinge, 
die bei Menschen unmöglich sind, bei Gott möglich sind.

Was meint Jesus damit? Der Schlüsselvers des Markusevan
geliums (Markus 10,45) gibt uns darauf die Antwort. Dort sagt Jesus, 
dass er gekommen ist, sein Leben als Lösegeld für viele zu geben. Der 
Begriff Lösegeld bedeutet wörtlich übersetzt Tauschmittel. Jesus gibt 
sein Leben als Tauschmittel für das Leben von Menschen. Warum? 
Gott hat den Menschen geschaffen. Die zwei größten Gebote, 
Gott mit ganzem Herzen und den Nächsten wie sich selbst zu lie-
ben (Markus  12,28-31), beschreiben die Bestimmung und die Ver
antwortung des Menschen gegenüber seinem Schöpfer. In unserem 
Herzen spüren wir, dass wir für Beziehungen geschaffen sind – für 
eine tiefe Beziehung zu Gott und für erfüllende Beziehungen zu 
Menschen. Aber genau da ist das Problem. Statt Gott zu lieben, miss-
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trauen wir ihm. Wir sind zutiefst davon überzeugt, dass er es nicht 
gut mit uns meint und dass er uns Gutes bzw. Schönes sowie letzt-
lich ein erfülltes Leben vorenthält. Darum suchen wir lieber ohne 
ihn unseren Weg und unser Glück. Des Weiteren, anstatt unseren 
Ehepartner, unsere Kinder, die Eltern, unseren Nachbarn, Arbeits
kollegen – unsere Nächsten – zu lieben wie uns selbst, kommen wir 
über die Selbstliebe nicht hinaus. Das Ergebnis sind zerbrochene 
Ehen, fallen gelassene Lebensabschnittspartner, weinende Kinder, 
Nachbarschaftsstreit, Mobbing in der Firma, Betrug im Geschäft … 
Und das ist erst der Anfang. Die abgrundtiefen bösen Dinge sind 
hier noch nicht einmal erwähnt! Die Folge ist eine geschundene, lei-
dende Welt, die nach Liebe, Gerechtigkeit und Frieden schreit! Die 
Bibel sagt unmissverständlich, dass uns Gott jetzt die Freiheit gibt, 
unseren Weg zu gehen, aber dass er uns sehr wohl für unseren Weg 
zur Rechenschaft ziehen wird. Mehr noch, er wird in seinem gro-
ßen Gericht alle Ungerechtigkeit korrigieren und zurechtbringen. 
Die Lehre vom Gericht Gottes ist letztlich ein riesiger Trost für alle, 
denen in diesem Leben nie Recht zuteilgeworden ist, und das sind 
viele. Aber wer ist nur Opfer und nicht auch Täter, in einem an
deren Bereich, in einem kleineren Rahmen? Wer ist unschuldig? 
Paulus sagt einmal, dass es nach Gottes Maßstab keinen gerechten 
Menschen gibt, der im Gericht bestehen könnte (Römer 3,10-24). Das 
Gleiche meint Jesus, wenn er sagt, dass Errettung für Menschen von 
ihrer Seite her unmöglich ist (Markus 10,27).

Und da kommen wir zum Tauschmittel, zum Lösegeld. Gott 
hat von Anfang an einen Weg geplant, wie er Menschen, die schul-
dig geworden sind, diese Schuld vergeben kann. Seine Lösung ist, 
dass der Sohn Gottes Mensch wird und stellvertretend den Platz des 
Menschen einnimmt. Gott ist heilig und kann keine Gemeinschaft 
mit Sünde und Ungerechtigkeit haben. Die Folge ist, dass Gott sich 
von einem Sünder abwenden muss. Die Bibel bezeichnet diese Ab
wendung als Tod. Darum schreit Jesus auch am Kreuz: »Mein Gott, 
mein Gott, warum hast du mich verlassen?« (Markus 15,34). Was am 
Kreuz genau geschehen ist, kann hier nicht ausgeführt werden, aber 
wir dürfen wissen, dass Jesus das Lösegeld, den Preis der Errettung 
für alle Menschen dort am Kreuz vollständig bezahlt hat. Der Aus-
ruf von Jesus: »Es ist vollbracht!« (Johannes 19,30), bedeutet wört-
lich übersetzt: »Es ist bezahlt!« Man hat ihn auf antiken Dokumen-
ten als Beleg für die Begleichung von offenen Rechnungen gefunden. 
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Diese Errettung ist für alle Menschen geschehen, das Lösegeld ist für 
alle bezahlt worden (1. Timotheus 2,6), aber es wird nur rechtswirk-
sam für die Menschen, die das auch persönlich in Anspruch nehmen 
und diese gute Botschaft der Errettung (=  das Evangelium) glau-
ben. Die Errettung ist ein Geschenk, das man im Glauben annehmen 
muss. Das geschieht meist in einem Gebet, in einem Gespräch mit 
Gott, womit man seine Sünden bekennt und bewusst um die Ver
gebung der Sünden durch Jesus Christus bittet. Man nennt das auch 
Bekehrung. Sie ist der Beginn einer Reise, in deren Verlauf man Jesus 
Christus nachfolgt, das heißt, so leben möchte, wie er es vorgelebt 
hat.
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John R. Cross, Bist du der Einzige, der nicht weiß, was geschehen ist?, 
Düsseldorf: CMV Hagedorn
Das Buch erklärt das Hauptthema der Bibel, die Rettung Gottes, auf 
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Christoph Hochmuth, Senkrechtstart, Bielefeld: CLV
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